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  „etwas besitzen“ – 

zum Eigentum haben

„Dirk besitzt ein neues Fahrrad.“ – 

Im Mittelalter wurden bei einem 

Wechsel von Grundstücken nicht 

immer Urkunden angefertigt. Es 

gab auch die Gewohnheit, rechtli-

chen Schritten durch eine gewisse 

symbolische Handlung Gültigkeit 

zu verleihen. So musste bei einem 

Grundstückwechsel der neue Ei-

gentümer das Grundstück an drei 

aufeinanderfolgenden Tage „be-

setzen“ und zwar auf einem drei-

beinigen Stuhl (ganz praktisch – 

ein vierbeinige Stuhl wackelt auf 

unebenem Grund fast immer). Erst 

dadurch brachte er das Grund-

Redensarten – Ursprung und Bedeutung

stück in seinen „Be-sitz“. Um das 

entscheidende Land in Besitz zu 

nehmen, musste Israel es nicht „be-

setzen“ (in obigem Sinne), sondern 

„begehen“ oder „belaufen“: „ Jeden 

Ort, auf den eure Fußsohle tre-

ten wird – euch habe ich ihn ge-

geben, so wie ich zu Mose geredet 

habe.“ ( Jos. 1,3). Das ist auch im 

geistlichen Bereich wahr. Wirklich 

zum Eigentum wird dir nur das, was 

du auch „in Besitz nimmst“. Hast du 

schon begonnen, die verschiede-

nen Bücher der Bibel in Besitz zu 

nehmen?

Redensarten – Ursprung und Bedeutung

stück in seinen „Be-sitz“. Um das 

entscheidende Land in Besitz zu 

nehmen?

Rechtliche Verbindlichkeit durch 

symbolische Handlungen   

Auch in der Bibel gab es Rechtssachen, die durch 

symbolische Handlungen bestätigt wurden. 

•  Welche symbolische Handlung wurde in Israel bei 

einer Lösung oder einem Tausch vorgenommen?

•  Welche symbolische Handlung musste eine Frau 

durchführen, der die „Schwager-ehe“ verweigert 

wurde? (Tipp: die symbolischen Handlungen 

sind sehr ähnlich, aber nicht ganz identisch)

(Lösung vom letzten Mal – Raub und Diebstahl in der Bibel: Rebek-

ka, Achan; Micha (Ri 17); Benjamin (Ri 21); Barabbas; Der Räuber 

am Kreuz; Menschenraub (2. Mo 21,16); ein Fünftel (z.B. 3 Mo 5,24))

Böser Verkehr verdirbt gute Sitten. (1. Kor 15,33)

Hier der Anfang einer Liste von Personen, die man besser meidet:
•  Wer mit Weisen umgeht, wird weise; aber wer sich zu Toren gesellt, dem wird es schlecht ergehen. (Spr 13,20)

•  Geselle dich nicht zu einem Zornigen, und habe keinen Umgang mit einem hitzigen Mann,  damit du seine Pfade nicht lernst und einen Fallstrick für deine Seele davonträgst. (Spr 22,24.25)
Fallen dir noch weitere Beispiele ein?

Rechtliche Verbindlichkeit durch 

Böser Verkehr verdirbt 
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Übergangszeit eine Anstellung als Leh-
rer zu suchen, um nebenbei auch noch 
Zeit zum „theologischen Lesen“ zu ha-
ben. Dadurch verschlug es ihn auf die In-
sel Sark, später direkt auf die Nachbar- 
insel Guernsey. In dieser Zeit auf den 

Kanalinseln erlebte 
Kelly das, was für 
ihn zu einer heraus-

ragenden und wichtigen Entwicklung 
seines Lebens führte: das Bewusstsein 
der persönlichen Seelenerrettung. Ganz 
entscheidend waren für ihn die beiden 
Verse: „Wenn wir das Zeugnis der Men-
schen annehmen – das Zeugnis Gottes ist 
größer; denn dies ist das Zeugnis Gottes, 
dass er bezeugt hat über seinen Sohn. 
Wer an den Sohn Gottes glaubt, hat das 
Zeugnis in sich selbst; wer Gott nicht 
glaubt, hat ihn zum Lügner gemacht, weil 
er nicht das Zeugnis geglaubt hat, dass 
Gott bezeugt hat über seinen Sohn“ (1. 
Joh 5,9.10). Heilsgewissheit ist ein ganz 
entscheidender Schritt, um überhaupt 
geistliches Wachstum im Glaubensleben 
erfahren zu können.

Kelly lernt das Zusammenkommen 
als Versammlung kennen
In diese Zeit fiel noch ein zweiter we-
sentlicher Schritt im Leben von William 

WilliaM Kelly (1)lebensbeschreibung

guernsey

england

Kelly. Er untersuchte die damals übli-
chen kirchlichen Praktiken im Licht des 
Neuen Testaments. Dabei erkannte er, 
dass in der Staatskirche, zu der er ge-
hörte, Dunkelheit über die biblischen 
Belehrungen über die Versammlung 
(Gemeinde, Kirche) herrschte. Über 
seine im Licht des Wortes Gottes erwor-
bene Erkenntnis sagte er einmal: „Nicht, 
dass ich mich mit anderen beschäftige 
und ihnen vorschreibe, was sie tun sol-
len, sondern dass ich meine eigene Sün-
de ebenso wie die gemeinsame Sünde 
empfinde und doch durch Gnade den 
Entschluss fasste, um jeden Preis dort 
zu sein, wo ich den Herrn ehren und 
ihm gehorsam sein kann.“ Mit diesen 
Worten erklärte William Kelly, warum 
er die Staatskirche verließ. Nachdem er 
sich einmal vom anglikanischen System 
abgewandt hatte, änderte er niemals 
mehr seine kirchliche Stellung, „hinaus-
zugehen, außerhalb des Lagers, seine 
Schmach tragend“ (Heb 13,13). Er leb-
te ein stetiges, ausgewogenes und ent-
schiedenes Glaubensleben mit seinem 
Herrn.

An einem Sonntag ging William Kelly 
zum ersten Mal zu einer Versammlung 
zum Brotbrechen, wie man es in Apo-
stelgeschichte 20,7 findet. Zunächst 
war er erstaunt, dass gerade an diesem 
Morgen keine anderen Brüder in dem 
winzigen Zusammenkommen anwe-
send waren. Er hatte sich zwar schon mit 
den Schriften von John Nelson Darby 
beschäftigt, einem anderen Pionier der 
damaligen Erweckungsbewegung, die 
hinführte zu der ganzen Offenbarung 
der biblischen, neutestamentlichen 
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leuchtturm vor guernsey

Lehre. Aber er hatte bis dahin noch 
nie solche getroffen, die sich außer-
halb bestehender Kirchen oder Frei-
kirchen schlicht zum Namen des Herrn 
versammelten. Sofort fiel ihm die Ver-
antwortung zu, die Gebete und sogar 
die Wortverkündigung in der Zusam-
menkunft zu übernehmen. Das kann als 
Ermunterung für solche jungen Brüder 
dienen, die Zusammenkünfte besuchen 
oder dorthin ziehen, wo nur wenige 
Brüder sind.

dienst für den herrn und familien-
gründung
Relativ bald kam William Kelly zu der 
Überzeugung, dass er sich vollzeitig in 
den direkten Dienst des Herrn stellen 
sollte. Zudem hatte er den Eindruck, 
dass der Herr seine Schritte nach 
Guernsey lenkte. Hier lebte und wirk-

te er bis zum Jahr 1871/72. Auf dieser 
Insel heiratete er auch am 21. Februar 
1848 Elizabeth Montgomrey, die – 
wie er – aus Nordirland stammte. Mit 
ihr wurden William zwei Töchter ge-
schenkt. Aber nicht lange nach der Ge-
burt des zweiten Kindes nahm der Herr 
die junge Ehefrau zu sich. William Kelly 
war mit 29 Jahren Witwer. Trotz die-
ses schweren Schlages und der damit 
verbundenen zusätzlichen häuslichen 
Pflichten hielt Kelly daran fest, dass der 
Herr ihn in seinen Dienst gestellt hatte.

Durch die gütige Hand Gottes lernte 
Kelly auf einer seiner vielen späteren 
Vortragsreisen in den Versammlungen 
Großbritanniens die vielseitig gebil-
dete Elizabeth Emily Gipps (1831-
1884) kennen. Nach längerer Verlo-
bungszeit heirateten sie schließlich 

_Heft-06-2013.indd   19 24.05.13   08:13



Zeitschrift für junge Christen

20 WilliaM Kelly (1)lebensbeschreibung

Anfang des Jahres 1857. William Kel-
ly war nun 36 Jahre alt. Elizabeth war 
nicht nur eine gottesfürchtige Frau, 
sondern sie war wie ihr Ehemann Wil-
liam ebenfalls sehr begabt. Ihre Befä-
higung ist uns nicht zuletzt dadurch 
erhalten geblieben, dass sie einen 
großen Teil der Psalmen aus dem He-
bräischen ins Englische übersetzt hat. 
William Kelly hat diese Übersetzung 
nach dem Heimgang von Elizabeth, 
gewissermaßen zu ihren Ehren, nach 
einer Überarbeitung und Ergänzung 
herausgegeben. In dem Vorwort weist 
er ausdrücklich auf diese wertvolle 
Arbeit Elizabeths hin.

Gott schenkte William Kelly und seiner 
zweiten Frau sechs Kinder: vier Töchter 
und zwei Söhne. Das achte und letzte 
Kind William Kellys, George Pemper-
ton, wurde 1873 geboren. 

Sein Familienleben war allerdings nicht 
nur von Freude geprägt. Nicht nur, 
dass seine erste Ehefrau früh heimge-
gangen war; auch mehrere seiner Kin-
der wurden vor William heimgerufen. 
Auch seine zweite Ehefrau starb schon 
1884 im Alter von 52 Jahren. Ihr Mann 
schrieb auf einer Postkarte am Abend 

ihres Todestages: „Wenn ich Ihnen 
sage, dass es dem Herrn gefallen hat, 
heute Morgen eine hingebungsvolle 
Schwester, meine Ehefrau, die Mutter 
mehrerer Kinder, von mir zu nehmen, 
werden Sie nicht mehr als nur einige 
wenige Worte von mir erwarten ...“ So 
sehr ihn somit der Verlust seiner ge-
liebten Ehefrau schmerzte, ließ er sich 
doch nicht von seinem Dienst für sei-
nen Herrn abhalten.

Von guernsey nach Blackheath
Zurück zum Leben Kellys auf der Insel 
Guernsey. William hatte, wie wir ge-
sehen haben, die Schriften von John 
Nelson Darby kennengelernt, dem 
vermutlich bekanntesten und viel-
leicht auch begabtesten Prediger des 
Wortes Gottes in der damaligen Er-
weckungszeit. Als 24-Jähriger traf Wil-
liam diesen Diener des Herrn Jesus, 
als er während eines kurzen Besuchs 
in Plymouth eine Buchhandlung mit 
christlicher Literatur besuchte. Diese 
Begegnung hat William Kelly ein Le-
ben lang geprägt. Beide unterhielten 
Zeit ihres Lebens eine echte Freund-
schaft und schätzten einander sehr – 
auch in schwierigen Zeiten.

Im Jahr 1871 zog William Kelly mit sei-
ner Familie von Guernsey nach Black-
heath. In Guernsey hinterließ er viel 
Segen: Als er das erste Mal in Guernsey 
die Zusammenkünfte besuchte, war 
er der einzige anwesende Bruder, so 
dass er – menschlich gesprochen – al-
les machen musste: Lieder vorschlagen, 
beten, und bei der Wortverkündigung 
das Wort reden und auslegen. Sein 

hebräischer bibeltext
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persönliches Leben, das Familienleben 
und auch sein Zeugnis und Dienst führ-
ten durch die gute Hand Gottes dann 
jedoch dazu, dass es im Jahr 1872 auf 
dieser kleinen Insel vier Zusammen-
kommen gab. Allein in Val Nord, einem 
dieser vier, versammelten sich zu dieser 
Zeit ungefähr 800 Gläubige. 

Diejenigen, die sich mit der Literatur 
von William Kelly beschäftigt haben, 
kennen ihn besonders als einen Lehrer 
des Wortes Gottes. Offensichtlich war 
er jedoch in gleicher Weise ein begab-
ter Evangelist, wovon auch John Nelson 
Darby einmal ausdrücklich gesprochen 
hat: „Ich wünschte, ich könnte mit dem 
Evangelium die Menschen so erreichen 
wie William Kelly.“ Kelly ermahnte die 
Geschwister der Versammlungen zum 
Beispiel, dass „jeder mindestens zwei 
Ungläubige“ zu Evangeliumsverkündi-
gungen mitbringen sollte.

Im Unterschied zu John Nelson Darby 
war William Kelly kein Mann, der stän-
dig lange Reisen machte. Er sah sein Ar-
beitsgebiet im Umfeld seines Wohnor-

tes, wobei man „Umfeld“ nicht zu eng 
definieren sollte. Mit anderen Worten: 
Er reiste durch ganz Großbritannien, 
um den Gläubigen dort zu dienen. Im 
Frühjahr und Frühsommer des Jahres 
1886 wagte er sich weiter hinaus als je 
zuvor, als er eine lange Seereise nach 
Nordamerika unternahm. Das war im 
Alter von 65 Jahren. 

Kellys Bibliothek
Noch ein kurzes Wort zu der legen-
dären Bibliothek von William Kelly. Er 
war ein geborener Wissenschaftler und 
bedeutender Gelehrter, der beispiels-
weise in der Kritik an Grundtexten der 
Bibel und von Bibelübersetzungen 
auch von Christen und Fachleuten, mit 
denen er sonst nichts zu tun hatte, sehr 
geschätzt wurde. Man muss ihn wohl 
bis heute als einen der besten Kenner 
der Grundtexte von Altem und Neuem 
Testament einschätzen. Auch wenn es 
heute weitaus mehr Funde alter Ab-
schriften des Neuen Testaments gibt, ist 
man immer wieder erstaunt, wie weit-
sichtig die Beurteilungen Kellys schon 
im 19. Jahrhundert gewesen sind.

_Heft-06-2013.indd   21 24.05.13   08:13



Zeitschrift für junge Christen

22 WilliaM Kelly (1)lebensbeschreibung

Kellys Bibliothek umfasste wohl mehr 
als 15.000 Bücher. Dabei muss ergänzt 
werden, dass es ihm nie darum ging, die 
größte Bibliothek vorzuweisen. Einen 
solchen Wettbewerb gab es vermutlich 
erst nach seinem Ableben ... Es passt 
zu der Gesinnung und dem Charakter 

William Kellys, dass er den größten Teil 
seiner Bücher einer öffentlichen Biblio-
thek schenkte (in Middlesbrough), al-
lerdings mit der Auflage, dass nicht be-
kannt würde, wer der Spender war. Dies 
alles wurde erst nach seinem Heimgang 
durch Indiskretionen bekannt. Sogar 
Weltmenschen bezeugten: „Mr. Kel-
ly war ein Mann, der es vorzog, Gutes 
im Verborgenen zu tun, oder der sich 
selbst viel mehr als einen Verwalter so-
wohl seiner materiellen als auch seiner 
geistlichen Besitztümer betrachtete.“

Als William Kelly nach der Abgabe sei-
ner Bücher gefragt wurde, ob er diese 
nicht schmerzlich vermisste, antwor-
tete er: „Nein, ich kann nicht darauf 
hoffen, sie noch lange zu benötigen, 
und ich möchte sie gern dort unter-
gebracht sehen, wo sie anderen noch 
von Nutzen sein können.“ Die große 
Frage für uns heute besteht darin, ob 
wir die reichen Schätze, die William 
Kelly uns durch seine Schriften hinter-
lassen hat, wirklich nutzen (dazu mehr 
im nächsten Artikel).

die letzten Tage
Kurz vor seinem Tod wurde Kelly ge-
fragt, ob er lieber heimgehen oder 
zu denen gehören wolle, welche die 
Entrückung lebendig erleben dürften. 
Seine Antwort ist so typisch für ihn: 
„Ich habe keine Wahl, und selbst wenn 
ich sie hätte, würde ich nicht wählen.“ 
Als jemand weiter nachfragte, fügte 
er hinzu: „Ich habe überhaupt keinen 
Wunsch in dieser Sache, mein Lieber, 
es wird so sein, wie Er es will, und das ist 
in jedem Fall die beste Weise.“

In den letzten Wochen und Monaten 
seines Lebens ging es William Kelly 
nicht mehr gut. Offensichtlich hat er 
Diabetes bekommen und war auch 
sonst schwach und hinfällig. Das mag 
für einen Mann im Alter von 85 Jahren 
nichts Besonderes sein. Aber für diesen 
stets aktiven Diener war es doch ein 
sehr schmerzhaftes Empfinden.
Am 25. Februar 1906 hielt William 
Kelly ein letztes Mal einen öffentlichen 
Vortrag. Er hatte zum Thema: die Leh-
re Christi. Ich könnte mir kein besseres 

Middlesbrough
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„Finale“ für diesen Diener Gottes vor-
stellen, denn die Person und die Lehre 
Christi lagen ihm ganz besonders am 
Herzen. Manche Zuhörer meinten im 
Nachhinein, dass dieser Vortrag das 
lange Leben brennender Hingabe und 
Treue für seinen Retter gekrönt habe. 
So gingen 60 Jahre unentwegten Dien-
stes für den Herrn Jesus zu Ende.

Zu seinen letzten Worten gehörte: „Ich 
habe meine Arbeit für Christus getan. 
Ich möchte gehen. Andere werden ge-
stärkt werden, um ihre Arbeit zu tun, 
aber meine ist getan.“ In seinem letzten 
Brief schrieb er: „Selbstgericht – wie 
geziemt es der Gnade! Sie löscht unse-

re verdorbene Vergangenheit aus und 
erklärt, dass, wie Er ist, so auch wir sind 
in dieser Welt – was aber unmöglich ist, 
wenn seine Sachwalterschaft nicht in 
Betracht gezogen wird. Diese brauchen 
wir nicht weniger als seine Sühnung.“

Am 27. März 1906 durfte William Kelly 
in Rover entschlafen. Auf seinem Grab-
stein steht der Bibelvers: „Das Leben ist 
für mich Christus, und das Sterben Ge-
winn“ (Phil 1,21).

Kann es ein besseres Lebensmotto ge-
ben – auch für junge Christen in der 
heutigen Zeit?

Die Informationen, die ich in diesem Ar-
tikel über William Kelly weitergegeben 
habe, stammen aus der Biografie über 
William Kelly, sein Leben und sein Werk, 
die Edwin Cross im Jahr 2004 herausge-
geben hat. Ich halte dieses ins Deutsche 
übersetzte Buch für außerordentlich le-
senswert. Es bringt uns einen Mann näher, 
der sein Leben für Christus eingesetzt hat, 
damit auch wir dem Herrn Jesus entschie-
den und treu nachfolgen. William Kelly 
war ein Mann, der kompromisslos und 
doch zugleich ausgewogen war. Er war 
nicht bereit, auch nur ein Atom von der 
Lehre des Christus, der Lehre über sein 
Werk, über die Versammlung, über die 
Glaubensfundamente usw. aufzugeben. 
Und doch war er jemand, der ein sehr 
weites Herz für alle Gläubigen besaß. Als 
in seiner Zeit sektiererische Strömungen 
aufkamen, wandte er sich genauso ent-

schieden dagegen wie bei Angriffen auf 
die Person und das Werk des Herrn Jesus.
 
Leider ist der „Ton“ der Worte William 
Kellys manchmal recht scharf. Gerade 
dann sollte man vorsichtig sein und 
die Gedanken – wie immer – an Gottes 
Wort prüfen. Aber immer spürt man 
Kellys Liebe zu seinem Meister, zu sei-
nen Mitgläubigen und zu den ihn um-
gebenden Menschen heraus. 

„William Kelly – sein Le-
ben und Werk“ von Ed-
win Cross umfasst 231 
Seiten und ist beim Her-
ausgeber von „Folge mir 
nach“ für 19,90 Euro zu 
beziehen.

Manuel seibel

william Kelly – sein leben und werk (von Edwin Cross)

_Heft-06-2013.indd   23 24.05.13   08:13



Zeitschrift für junge Christen

24

Zeitschrift für junge Christen

Der zWeite brieF Des PetrusBibelstudium

der zweite Brief des Petrus Teil 2 
„Eine Lampe an einem dunklen Ort“
Kapitel 1,16-2,22

Petrus hat seine briefempfänger gleich zu beginn des briefes deutlich auf die wirklich 
wichtigen, froh machenden „Dinge“ hingewiesen. Dazu gehört auch der blick 
in die herrliche zukunft. Das führt direkt zu weiterem unterricht – über Christus, 
das große zentrum der zukunft, und über die Propheten. neben den von gott 
geleiteten Propheten gab es und gibt es zahllose falsche Propheten und wird es 
leider auch weiterhin geben. Deren Wirkungsweise skizziert Petrus in so plakativen 
ausdrücken, dass jeder merken muss: Das ist der Weg abwärts, weg vom herrn. 
Dieses schockierende gemälde der Christenheit könnte in der heutigen zeit gemalt 
worden sein …

B ibelstudium
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